
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Jeversches Wochenblatt
1944

19 (24.1.1944)

urn:nbn:de:gbv:45:1-456163

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-456163


« «raaspreis mrmatl . durch die Post 2.05 RM . «Inschi.
Ros«. Postgebühr , auejchl. Bestellgeld-, in der Stadt

Aeoer nnd Umg. S.vtz RM . frei Sau , leinschl. 25 Rpfg.
- ? »äaerl .i: Jeverland 1.80 RM . ruzüal . Bekörderungs-

und Znsteknngsgebühren . — « in, » Iprei » 10 Slpfg.
Erscheint täglich , außer Sonntag «. — Schlitz
derAnzeigenannahmemorg « « » S Uhr.

ZeverlLMsche Nachrichten
Anzeigenpreis : Ms einspaltige « MiWnster breit«
Millimeter,eil » oder deren Raum 10 Rpfg ., amtlich.
Anzeigen . Anreizen der NSDAP , und ihrer Dllede»
M-ngen sowie di« Kirchl. Nachrichten 7 Rpfg » Anzeige»
der ,D« K . und NS » . »Kraft durch Freude " r Rpfa»
dt, 78 » « breit « Mtllimeterzetl « im Tertteil « Rpfg.
Fernlpr. Nr. » 7. Postscheckkonto Hannover Ul» «

Nr. IS 154. Jahrgang

M MiXlIislMiia« « iimiik «Millil
Lrtolzreicke 8äu !ierunZ rurüclreroberter 6ekiete bei 8liL8clikoA

Aus dem Führerhauptqüarkier, 23 . Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Während im Raum von Kirowograd die kamps-
täiigkeii etwas auflebke , beschränkte sich der Feind im
übrigen Südteil der Ostfront aus örtliche Unterneh¬
mungen , die erfolglos blieben.

Im Gebiet von Shaschkoss wurden bei der Säu¬
berung znrückeroberter Gebiete in der Zeit vom 18.
bis 22. Januar über 1000 Gefangene eingebrachk,
45 Panzer» 57 Geschütze sowie zahlreiche sonstige
Waffen erbeutet oder vernichtet.

Zwischen Prüftet und Beresina geht die Abwehr¬
schlacht mit steigernder Heftigkeit welker . Erneute
Durchbruchsversuche der Bolschewisten wurden in
schweren wechselvollen Kämpfen unter besonders
wirksamer Unterstützung durch unsere Artillerie ver¬
eitelt , einige Einbrüche abgeriegelt.

Auch nördlich des Jlmensees setzten die Sowjets
ihre Angriffe mit starken Kräften fort. Sie wurden
unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrt, um
eine Einbruchsstellewird noch erbittert gekämpft.

SüdwestlichLeningrad vereitelten unsere Truppen
in Harken Kämpfen auch gestern alle Durchbruchs-
versuche der Bolschewisten und schossen 20 feindliche
Panzer ab.

Im Westabschnitt der südiknlienischen Front griff
-er Feind nach stärkerLlrkillerievorbereitung erneut
unsere Höhenfiellungenan. Er wurde unter hohen
Verlusten qbgewiesen. Feindliche Uebersehversuche
über den Gari brachen im zusammengefaßlen Feuer
unserer Artillerie zusammen. 500 Gefangene wurden
eingebracht.

In den Morgenstunden des 22. Januar landeten
brlkisch -nordamerikanische Truppen beiderseits Ret¬
tung an der Küste des Tyrrhenischen-Meeres. Die
Gegenmaßnahmenlaufen. Die Luftwaffe bekämpfte
die feindliche Ländungsslolke mit gutem Erfolg. Sie
versenkte vier große Landungsschiffe von insgesamt
12 006 BRT . und beschädigte acht größere Einheiten
und mehrere Landungsboote schwer. In Luftkämpfen
und durch Flakartillerie wurden im italienischen
Raum 13 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Lee neue Schlag gegen die britischen
Irrrordomber

Berlin. Die Absicht der britischen Luststreitkräfte,
die Verlustquate an Flugzeugen und Besatzungen
bei ihren Tsrrorangriffen gegen das Reichsgebiet
durch die Ausnutzung besonderer Schlechtwetterlagän
möglichst niedrig zu halten, wurden in den Abend¬
stunden des 20 . Januar, ' in denen britische Bomber¬
verbände erneut die Reichshauptstadt angriffen, wie¬
derum vereitelt. Unsere Luftverteidigungskräfte
schossen nach den noch nicht vollständigen Meldungen
mindestens 38 viermotorige Bomber ab , von denen
rin hoher Prozentsatz im Raum Groß-Berlin ab¬
stürzte.

Nachtjäger und Flak wurden durch eine dicke
Wolkeuschicht stark behindert. Wenn die Luftabwehr
swtz der großen Schwierigkeiten, die durch die Wet-
ittverhältnisse zu überwinden waren , ein solches Ab-
ichußergebnis melden konüte , so beweist sie damit,- aß der Abwehrerfolg vom 16 . Äänuar , als britische
Bomberverbände mitteldeutsches Gebiet unter ähn¬
lichen Wetterbedingungen angriffen und dabei vier¬
zig Flugzeuge verloren, nicht zufällig war . Es liegt
vielmehr in der stetig wachsendenSchlagkraft unserer
Luftverteidigung begründet, die den Feind gezwun-8M hat, Nachtangriffe nur, noch bei geschlossener
Wolkendecke zu unternehmen, um damit die Wirkungoer deutschen Abwehr zu beeinträchtigen.
. Aon hohem Angriffsgeist beseelt , nahmen die
oeutschen Nachtjäger, in deren Reihen sich auch die
jungen Nachwuchsfliegerhervorragend bewährten, im
EAinmenwirken mit der Flak den Kampf gegen« Terrorflieger auf. Drei britische Bomber vernichtete

der Kommodore eines Nachtjagdgeschwaders, Eichen¬
laubträger Prinz zu Sayn -Wittgenstein in schweren
Luftkämpfen. Beim Angriff auf einen vierten Bom¬
ber wurde sein Flugzeug von einer anderen feind¬
lichen Maschine ' gerammt. Wegen der erlittenen
schweren Beschädigungenseines Nachtjagdflugzeuges
mußte Major Prinz Wittgenstein Len Luftkamps
abbrechen . Es gelang ihm jedoch, sein Flugzeug trotz
der Havarie glatt zu landen.

Zelöwebel Voig ! mil Sem kichenlaub
ausgereichner

Führerhaupkquarkier, 22 . Jan . Der Führer ver¬
lieh am 18. Januar das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des EisernenKreuzes ay Feldwebel HeinrichBöig k,
Zugführer in einem Jäger -Regiment, als 370 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

ZeWeltrajte SlanöWigkeir Ser deutschen
reupyen in Süöttaiien

Berlin. Nachdem die heftigen Durchbruchsver¬
suche der englischen und amerikanischen Divisionen
im Mündungsgebiet des Garigliana am 19 . Januar
zum Stehen gebracht worden waren, setzten die schwe¬
ren Gegenangriffe der herangeführten Reserven ein.
Ein von der Küste angesetzter deutscher Gegenstoß
warf den Feind von dem Monte Natale und den
Höhen um Minturno auf die Stadt zurück . Beson¬
ders schwungvoll vorgetragene Angriffe östlich des
Ausentetalesund bei Castelfortevertrieben den Feind

klon den wichtigen Höhenstellungen unter schweren
Verlusten. So wurden verschiedene wichtige Berge
dem Feind, der sich verbissen zur Wehr setzte, wieder
entrissen.

Deutsche Panzergrenadiere, die schon in den
schweren Kämpfen östlich Cassino bei San Pietro-
Cervaro durch ihre beispielhafte Standhaftigkeit die
schweren ^ amerikanischen Durchbruchsversuche zum
Scheitern brachten, etwickelten nach dem Angriff der¬
artige Kraft und soldatische Tugenden, daß sie einen
starken sich verzettelt zur Wehr setzenden Gegner trotz
heftigen Artilleriefeuers teilweise über seine Aus¬
gangsstellungen wieder zurückwarfen.

Ne planmäßige SurMWimgund Ser
krsolg Ser öeuMen Luliangriffe au ! LonSon

Berlin. Starke Verbände der deutschen Luftwaffe
griffen, wie bereits im Wehrmachtbericht vom 22.
gemeldet , in der Nacht zum Sonnabend in mehreren
Wellen an . Der Angriff der ersten Welle erfolgte
am Freitag kurz nach 21 Uhr bei wolkenlosem Wetter.
Unsere Flieger konnten das Zentrum von London
und den Themse -Bogen gut ausmachen, so daß die
Masse der Bomben in den Zielräumen lag. Schon
während dieser Angriffe konnten die Besatzungen
unserer Kampfflugzeuge das Entstehen von zahl¬
reichen Großbränden beobachten . ,

In der zweiten Nachthälste setzten weitere starke
Verbände der deutschen Luftwaffe die Angriffe gegen
London fort. Durch Abwurf von Bomben schweren
Kalibers und einer großen Menge von Brandbom¬
ben verstärkten sie die Wirkung der ersten Angriffe.
Trotz verstärkter feindlicher Abwehr durch Nachtjäger
und starker Flak sowie Scheinwerfertätigkeit ließen
sich die deutschen Flugzeuge nicht von ihren Zielen
abbringen.

Ein deutscher Verbandführer überflog während
der Angriffe London in geringer Höhe' und bestätigte
die planmäßige Durchführung und den Erfolg der
Angriffe.

„Vir merSen noch mehr Waffen schmieSen
"

Eindrucksvoller Appell des General bevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatz.
Weimar. Der Generalbevollmächtigte für den

Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatthalter Fritz
Sauckel, sprach am Sonnabend in einer Groß¬
kundgebung vor Tausenden deutscher Arbeiter und
Arbeiterinnen aus zahllosen Betrieben der Kriegs¬
wirtschaft in Anwesenheit vieler Verwundeter und
Soldaten der Wehrmacht.

Gauleiter Sauckel beschäftigte sich zunächst mit
den verschiedensten Problemen dieses Krieges und
den Gedanken und Wünschen des deutschen Arbeiter-
tums, um dann die Forderungen des Kriegsjahres
1944 zu , einem überzeugenden, Erlebnis und Be¬
kenntnis zugleich zu gestalten.

In dieser Massenversammlung bekundete das
nationalsozialistische deutsche Arbeikertum seinen
unbeugsamen Willen, in diesem Harken Ringen der
deutschen Arbeit gegen den Fluch des jüdi¬
schen Kapitals den Kampf bis zum
siegreichen Ende durchzusteheu und den
Betrug am deutschen Volk und an Europa ein für
allemal zu beseitigen, um endlich für Deutschland
und zugleich für die Welt das Ideal der sozialistischen
Gerechtigkeit zu verwirklichen.

Gauleiter Sauckel führte u . ,a . aus : Arbeiter
und Arbeiterinnen ! Mit unvergleichlicherHingabe
und äußerster Entschlossenheit kämpfen unsere
Männer , Väter und Brüder - an allen Fronten zu
Wasser, zu Lande und in der Luft für unser Leben,
für Freiheit und Brot , für unsere Kinder, für unse¬
ren deutschen Sozialismus und unsere national¬
sozialistische Schicksalsgemeinschaft . Hinter dieser
ehernen Front von Blut und Eisen, von höchster
Entschlossenheit und härtestem Willen, steht in der
Heimat, würdig dieser Helden draußen , dep deutsche
Arbeiter der Stirn und der Faust, stehen deutsche
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DeutzcheGebirgsjäger werden in den Hochgebirgen Süditaliens zur Bandenhekämpfung eingesetzt . Schon nach
pundigem Aufstig bietet sich den Soldaten ein herrlicher Rundblick über Ortschaft , Ebene' und Randgebirge.
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Frauen und die ganze deutsche Jugend in nimmer¬
müdem, zu den höchsten Anstrengungen und Opfern
bereitem Arbeitseinsatz, um der Front alles zu
schaffen , was sie an Waffen und Munition , an Aus¬
rüstung und Verpflegung braucht, uni mit dem
Führer den Endsieg vom Schicksal ertrotzen zu
können.

So wie diese unsere Helden draußen im härtesten
Ringen der Weltgeschichte von Jahr zu Jahr , von
Monat zu Monat in ihren Leistungen sich immer
wieder überkroffen haben, so wollen auch wir in der
Heimat im Arbeitseinsatzuns immer wieder empor-
reißen und unsere bisheriges Leistungen empor-
schrauben, damit immer noch schitelkev und Vesser
die Waffen des Sieges aus unseren Händen hervor¬
quellen.

So wie draußen im Osten und im Süden un¬
aufhörlich unsere Panzer rollen, die Kolonnen mar¬
schieren , unsere Flieger- angreifen, ihren schweren
Dienst in Sturm und Nacht erfüllen, der Lärm der
Waffen dröhnt und die Schlachten toben, so wollen
wir im Arbeitseinsatz in der Heimat pausenlos vor
unseren Maschinen- und an unseren Werkbänken im
Rhythmus der Front uns abmühen und plagen,
um ehrenvoll als Sozialisten der Tat und deutsche
Arbeiter unsere Pflicht zu erfüllen. -

Gegenseitig aber werden wir , Arbeikskameraden
und Arbeikskameradinnen, uns immer wieder beim
Aufblick von der Arbeit in die Augen sehen , und
jeder Blick wird den anderen aufmuntern und ver¬
pflichten : Denk an die Brüder draußen — » Tempo,
Tempo!"

Arbeitskameraden! Laßt uns um die Sekunden
und Minuten ringen . Auch dies ist ein Kampf für
das Leben und den Sieg unserer Soldaten draußen.
»Leistung. Leistung, Leistung!"

Kameraden draußen ! Unsere Waffen sollen nie
versagen, wenn der Vater, der Liebste , der Bruder
draußen sie umklammert und sich auf sie verläßt,
für sein , für unser, für des Volkes Leben.

Männer , Frauen , deutsche Jugend im Arbeits¬
einsatz ? Laßt uns Waffen schmieden , Munition er¬
zeugen» noch und noch ! Alle^ wollen wir noch
mehr schaffen als bisher ! Jeder von uns muß
nun jede » Tag aufs höchste bestrebt fein , seiner
bisherigen Leistung noch ein Mehr hinzuzufügen.

Wenn wir das alles mit fanatischem Willen und
in heißer Liebe tun, wenn wir alle , alle , alle
das wollen, dann werden überall dort, wo wir bis¬
lang 1000 Gewehre. 1000 Flugzeuge oder 1000 Ge¬
schütze gefertigt haben, nun 1100 Gewehre, 1100
Flugzeuge 1100 Geschütze usw. aus unserer Mehr¬
leistung entstehen und dies in derselben Zeit wie
bisher, ohne einen neuen Betrieb mehr. Reue Di¬
visionen, neue Luflgeschwader. neue Batterien wer¬
den wir den kämpfenden da draußen durch diese
Mehrleistung zur Verfügung stellen können.

Dies, liebe deutsche Volksgenossen und Volks-
genossinnen in allen Betrieben in Stadt und Land
im pämL«« Grobdeutlcken Reick», auck» überall dort.

8lalin diktiert
Der offene Konflikt der polnischen Emigrantenregierrmg

mit Moskau hat für Deutschland nur theoretische Bedeutung.
Denn wir haben das Generalgouvernementbesetzt und so
den Wall gegen die Bolschewisieunggezogen, die Stalin jetzt
offen und durch Beiseiteschiebung aller ihr entgegenstehen¬
den Bindungen Englands und der USA . erklärt hat. Diese
brutale Offenheit Moskaus ist lediglich eine Folge der Kon¬
ferenz in Teheran, auf der Roosevelt und Churchill den
Stiefel Stalins küßten , da sie auf seine Waffenhilfe ange¬
wiesen sind . Mit dem Kotau Churchills und Roosevelt-
gingen auch die Garantieversprechungen an die polnische
Emigrantenkliquesowie der Atlantik-Chartaschwindel in di«
Brüche , Die USA und England hatten im Prinzip ganz
Europa dem Bolschewismus preisgegeben, und alles Drum¬
berumreden bekräfttgt nur noch diese Tatsache . .

Tatsächlich hat Moskau nur die Zwangslage Roosevelte
und Churchills echt bolschewistisch -proletarisch benutzt , um
diesen Oberhäuptern der Plutokratie auch in anderen Dingen
zu zeigen , daß Stalin der Herr der Allianz ist und Roosevelt
und Churchill zu tanzen hgben , wie Moskau pzeift . Wir er¬
innern an die sehr ungehobeltenVorwürfe, die von Stall»
an die Adresse des Sowjetfreundes Wendel! Willkie gerichtet
worden sind , ferner an die kategorischen Erklärungen, mit
der er gewissen Aspirationen, als könne in Europa irgend
eine Gruppe von kleinen West-Mächten nach dem Frieden
neben der bolschewistischen Einflußsphäre bestehen lmd sich
so zum Bollwerk für anglo-amerikanische Interesse» ent,
wickeln , den Garaus machte . Moskau möchte das Eise»
schmieden , so lange es heiß ist - und es möchte ein bolsche-
wisiertes Europa ganz und gar haben , damit solche Phanta¬
sien wie die des Vizepräsidentender USA Wallace und des
englischen Generalkonsuls in Newyork Goffrey Haggatt»
schon von vornherein unmöglich gemacht werden. Diese
Phantasten, die von einem kommenden dritten Weltkrieg
gegen die Sowjetunion durch die USA und England, nach
dem eingebildetenTriumph über Deutschland im gegenwär¬
tigen Kriegs fabelten, wissen ganz genau, daß in einem
solchen Falle die militärische Macht des Bolschewismus
geradezu ungeheuerlich und , nicht mehr angreifbar sei»
würde.

Nein, Churchill und Roosevelt haben in Teheran eine so
traurige Ralle gegenüber Stalin gespielt, daß er ihnen jetzt
unvörhlllttzeigt, er habe sich ganz und gar nicht um ihre
Meinungen zu kümmern . Von deutscher Seite war das
bereits in den ersten Tagen nach Teheran festgestellt worden.
Wir hatten gesagt , daß Stalin auf der sofortigen Eröffnung
der zweiten Front bestanden hat , ohne den beiden dafür
irgendwelche Konzessionenzu machen , Und daß darin in
Wahrheit die von der englisch -amerikanischen Presse so laut
verkündete „Einigkeit" der Alliierten bestand . Sehr bald,
nach Rooseoelts Rückkehr , stellte auch das größte Blatt der
USA ., die „New Park Times"

, fest , in Teheran habeStalin
wie ein Erpresser gehandelt und Roosevelt und Churchill
hatten sich ihm restlos unterworfen. Mn jammert aber die
gleiche Presse, die damals die „Einigkeit" in Teheran nicht
genug lohen konnte , man sei eben in Teheran doch nicht
einig gewesen, die Sowjetansprüche seien gewachsen und
hätten Roosevelt und Churchill vor ein böses Dilemma
gestellt.

In Wirklichkeit handelt es sich für Roosevelt und Chur¬
chill nur darum , diese von Moskau festgenagelte Unter,
würfigkeit den eigenen Wskern gegenüber so hinzustellen/
als ob die Aera des Erfolges noch die Häupter der beiden
kröne . .

Daher die verzweifelten Bocksprünge der anglo-ameri-
kanischen Judenpresse. Wenn die Amerikanerpolnischer Ab- '
stammung jetzt erklären , die Polenerklärung Stalins habe^
sich nicht nur gegen die Polen , sondern auch gegen die
„großen Alliierten"

gerichtet , dann nutzt das gar nichts
mehr. Die USA hat von Stalin Ohrfeigen erhalten und
Roosevelt hat sie einstecken müssen . England aber paßt
zwar die ganze Richtungnicht , die der Krieg von Anfang an
entgegen seinen Erwartungen nahm, es ist aber an Hände»
und Füßen so gebunden, daß Eden die Polenklique beein¬
flussen muß , gegenüber Moskau doch nicht so halsstarrig zu
sein . Für diese polnischen Emigranten ist zwar- der Geruch
von Katyn bis dahin ein Hinderungsgrundgewesen, sich zur
Aufopferung ihrer Landsleute zu entschließen , aber die
Anglo-Amerikanerwerden von dem Leichengeruch , der aus
den bolschewistischen Mordstätten emporsteigt, nicht abge¬
halten, Stalins Richtlinie zu befolgen. Der Grund liegt, dar
sagt der „Glasgow Herold" ganz offen, darin, daß England'
gegenüber der Sowjetunion zu schwach sei und daher Me, !
wie . die Briten entdecken , „realistische Haltung" einnehmen
müsse.

Als sich entschied , daß die USA und England nicht
willens und nicht machtvoll genug waren, für ihre - angeb¬
lichen Ziele und damit auch für die Gqrantierung der pol¬
nischen Grenzen gegen den Bolschewismus zu kämpfeu , als
sie demnach alles über Bord warfen, was sie vorher ange¬
betet hatten , da war eine grundlegendeTatsache klar ge¬
worden: In diesem Krieg entscheidet nicht die plutokraüsche
Macht. Sie ist zu schwach dazu . Die Entscheidung üb«
Europa fällt im Kampf zwischen Deutschland als dem Vor¬
kämpfer und dem Bolschewismus, der es vernichten will.

wo jenseits der Grenze die Männer und Frauen
für den Sieg arbeiten , sei der Schwur unser«
nationalsozialistischenSchicksalsgemeinschaft ! Es fei
zugleich der Dank sowie der Beweis - er Tat an
unsere unvergleichlichenSoldaten an allen Fronten
und das sichtbare Zeichen der höchsten Verehrung,
der grenzenlosen Liebe, des blinden Glaubens und
des kehlen Gehorsams zum ersten und größten
wahren Sozialismus der Weltgeschichte , zu unserem
Führer Adolf Hitler.

Der Appell des Generalbevollmächtigtenfür den
Arbeitseinsatz riß die Versammelten immer wied !«
LU WrttLckas Vettallsb eLeiaunaen M.
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knglanü der Verlierer in jedem Zoll
Durch die englischen Rohstosfaufkäufe für die Kriegs¬

wirtschaft haben die ibero-amerikanischen Länder große
Sterlingguthaben erworben, die von England nicht abgedeckt
werden können, da der britischen Industrie keine Waren zur
Verfügung stehen. Infolgedessen steigen mit dem Fortgang
des . Krieges diese Kosten der ibero-amerikanischen Länder
immer weiter . Welche Gefahr für England darin liegt, wird
in einem Artikel des „Manchester Guardian " dargelegt, der
dje Frage anschneidet, wie eigentlich die Schulden einmal
abgetragen werden sollen und welche Schwierigkeiten dar¬
aus für die englische Wirtschaft entstehen können.

„Argentinien"
, so schreibt das ' Blatt, „zahlt seine Ster¬

lingschulden in Jahresraten von25 Millionen Pfund ab und
wird dann noch aus seinem Guthaben58 Millionen Pfund
übAg behalten. Der britische Export nach Argentinien be¬
trug vor dem Kriege(1938bis 19381etwa 18 Millionen
Pfund jährlich. Soll Englmid nun sofort nach dem Kriege
Waren im Werte von drei Exportjahren nach Argentinien
ausführen , ehe es daran denken kann, auch nur ein Pfund
argentinisches Fleisch zu bezahlen? In Brasilien sind die
Schulden noch weit größer und betragen schätzungsweise25
Millionen Pfund . Unsere Vorkriegsausfuhr nach Brasilien
belief sich demgegenüber auf jährlich nur sechs Millionen
Pfund . Da es vielleicht schön schwierig sein wird , genug zur
Bezahlung der laufenden Einfuhren zu exportieren, muß diö
zusätzliche Verpflichtung zur Bezahlung von Exporten aus
dem Kriege über einen langen Zeitraum verteilt werden.
Die Gefahr besteht darin , daß das Verlangen nach britischen
Waren im Verein mit dem laufenden Ergänzungs - und
Wiederaufbaubedarf gerade in die Periode der Nachkriegs¬
zeit fallen wird , in der unsere Wirtschastsstruktur und die
»er überseeischenLänder der Neuverteilung der Hilfsquellen
und Märkte angepaßt werden muß. Das kann die Wirkung
haben, gewisse Wirtschaftszweige allzusehr auszuweiten , um
die Kriegsschulden schnell abzutragen . Wenn das auch für
manche Ausfuhrkaufleute sehr angenehm erscheint, würde es

, doch unseren Wirtschaftsausbau beeinträchtigen und in den
darauffolgenden Jahren zu einer großen strukturell beding-
>en Arbeitslosigkeit führen .'"

Wie es sich dreht und windet, England geht -aus diesem
Kriege als der Verlierer hervor . Hätte es das-vor fünf Jah¬
ren gewußt . . . ,.

Sowjets kennen nur einen Senner!
' Liockholtü . Die allgemein erwartete Rede

Stalins zum zwanzigsten Todestag Lenins ist
unterblieben. Bei der großen Gedächtnisveranstal¬
tung für Lenin sprach an Stelle Stalin das Mitglied
des Zentralkomitees der Kommunistischen . Partei.
Stezerbakow, der an sin Wort Lenins kurz vor dessen
Tode anknüpfte, daß der kommende Krieg grausam
und unbarmherzig sein werde.

Sialln habe sich dieses Work Lenins lies einge-
prägk und habe sich intensiv auf die bevorstehende
große militärischeAuseinandersetzung mit der kapita¬
listischen Welk vorbereitet. Unter rücksichtsloser Aus¬
wertung der menschlichen Arbeitskraft und der ma¬
teriellen Reserven sei es gelungen, die Sowjetunion
in 2g Jahren zu einer führenden Industriemacht
emporzuheben.

Im Laufe . dieses Krieges sei niemals Waffen¬
oder Munitionsmangel eingetreten; noch lange sei
man , aber nicht am Ende der Entvicklung angelatigt.
Stzerbakow verlangte weiter gigantische Anstrengun¬
gen zur Vollendung der Rüstung . Von - den Deut¬
schen sagte er , daß sie ein -sehr harter Gegner seien.
Die deutsche Wehrmacht stehe unerschüttert da 'und
inan dürfe nicht damit rechnen , daß sie Zusammen¬
stürzen könnte . Stezerbakow ließ deutlich durch-
bticken . daß die bolschewistische Armee nur einen

ernst zu nehmenden Gegner besitze, die deutsche Wehr¬
macht.

Es ist bemerkenswert, daß der offizielle Partei¬
redner den Einsatz der Anglo-Amerikaner im Kriege
überhaupt nicht erwähnte; seine ganze Rede sollte

- den Eindruck erwecken , als ob . es in der Welt nur
den deutsch-sowjetischen Krieg gebe , von dessen Aus¬
gang das Schicksal der Welt abhänge.

Moskaus Umwege
Stockholm . Mit welchen Mitteln und auf wel¬

che« Umwegen die Sowjets die Emigxantenclique in-
London zu überspielen versuchen und die Vorberei¬
tungen für ein Sowjet -Polen treffen, beweist ein
Artikel eines gewissen Andreas Witos , der sich „Mit¬
glied der Zentralverwaltung des polnischenPatrioten^
Verbandes der Sowjetunion" nennt . Der in der
Sswjetpresse erschienene Aufsatz , den die schwedische
Zeitung „Aftontidningen" auf Grund eines Eigen¬
berichtes aus Moskau veröffentlicht , enthält gewisser¬
maßen die offizielle Programmerklärung der „polni¬
schen Patrioten "

, unter welchem Namen sich die von
- den Sowjets gekauften und in ihrem Sinne gedrill¬
ten polnischen Kreise verbergen. Witos befürwortet
in '

seinem Programm , das genau dem entspricht , was
die Sowjets seinerzeit in den baltischen Staaten
durchgeführt haben, die Gründung eines „demokra¬

tischen Polen , wie er ein Sowjet -Polen zu nennen
beliebt , und macht der früheren politischen Führung
den Vorwurf, daß sie durch ihre sowjetfeindliche
Politik und ihre feindliche Einstellung gegenüber der
Tschechoslowakei den polnischen Staat geschächt hätte.
Um künftig solche Gefahren auszuschließen, empfiehlt
Witos eine „ feste Allianz mit der Sowjetunion und
der Tschechoslowakei " und behauptet, der „Patrioten¬
verband"

, an dessen Spitze die berüchtigte Sowjet¬
agentin Wanda Wassilewsko steht , führe die allein
richtige Politik, die die Errichtung eines demokrati¬
schen Polen garantiere.

Katastrophale Siirre im amerikanischen
mittleren Vesten

Stockholm . Die Kornkammer der USA . und das
stuchtbere Landwirtschaftsgebietim mittleren Westen
wird zur Zeit, wie UP . aus Newyork berichtet , von
einer katastrophalen Dürre heimgesucht . Diese läßt
sich nur mit der vor zehn Jahren vergleichen , wo der
Boden so trocken wie Stäub war und kaum eine
Ernte einbrachte. Der ungewöhnlich trockene Winter,
in dem die Riederschlagsmengen durchschnittlich 20

, Prozent unter normal lagen, hat schädlich auf den
Winterweizen, den Roggen und die Heuernte ein¬
gewirkt.

Die am schlimmsten heimgesuchten Gebiete sind
Dakota, Iowa , Nebraska; Kansas, Minnesota und
Illinois . In Nebraska beispielsweise ist die Hälfte
des Winterweizens bereits verdorben. Die Behörden
non Minnesota- bezeichnen die Lage als kritisch und
m Iow a bat mau iüe sMMnsten BesürchstmMN.

verstSthle Angriffe der Sowjets abgewehrt
Durchbruchsversuche südwestlich Leningrad ver eilest . — Ausdehnung der schweren Abwehr-
kämpse an der südstalienischen Front . -7- London von starken Verbänden der deutschen Luftwaffe

angegriffen . '

Aus dem Aührerhaupkquartier, 22 Januar . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Zwischen Pripjek und Veresina verstärkte der
Feind seine Angriffe. Er wurde in schweren Kämp¬
fen abgewehrt.

Nördlich Newel wurden auch gestern wiederholte
starke Angriffe der Bolschewisten abgeschlagen und
örtliche Einbrüche abgerlegest.

Am Südufer des Ilmeasees zerschlugen unsere
Truppen einen von den Sowjets gebildeten Lande¬
kops in schwungvollem Gegenangriff. Nördlich des
Ilmensees blieben wiederholte feindliche Angriffe er¬
folglos.

Südlich Leningrad wurden erneute mit starken
Infanterie - und Panzerkräfken geführte Durchbruchs¬
versuche der Sowjets vereitelt.

2m hohen Norde» ' wehrten hessisch-thüringische
Grenadiere im schwierigen Waldgelände Nordsinn¬
lands einen stärkeren Angriff unter blusigen Ver-
lüsten für den Feind ab und brachten zahlreiche Ge¬
fangene und Beute ein.

Im Westleil der südilalienischen Front haben die
schweren Abwehrkämpse an Ausdehnung zugenom¬
men. Mehrere nach starker Artillerievorbereitung
vorgetragene feindliche Angriffe wurden blutig abge¬
wiesen, ein örtlicher Einbruch abgeriegelk . Unser
Gegenangriff nordwestlich Minkurno machte trotz
zähen feindlichen Widerstandes gute Fortschritte.

Britische Bomberverbände flogen in der vergan¬
genen Nacht in das nordwestdeutsche und mitteldeut¬
sche Reichsgebietein. Die sofort und stark einsehende
deutsche Luftverteidigung verhinderten sic an zusam-
mengefaßkenAngriffen. In einigen Orken , besonders
in Magdeburg, entstanden geringe Personenverluske
und Schäden an Wohnvierteln. Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden El britische Bomber
vernichtet . Außerdem verlor der Feind bei Tage
über den besetzten Weslgebietensieben Fluozeuge.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe arifsen
in der Nacht zum 22 . Januar in mehreren Wellen
London an. Zahlreiche Großbrände wurden be¬
obachtet . >

Anglo-amerlkanische rufigangster
beschaffen italienische Fischerboote

Ron, 23 . Jan . Im Golf von Spezia griffen
angst amerikanische Terrorflieger mehrere zum
Fischfang ausgelaufene Fischerbootean . Die Flieger
stießen aus großer Höhe tief auf das Meer nieder
und belegten die Fischerbootemit Maschinengewehr¬
feuer. Ein Fischer wurde getötet, weitere fünf
schwer verletzt. Deutschen Soldaten gelang es, die
schwerverwnndeten Fischer an Lad zu bringen und
in das nächstsiegende Lazarett zu schaffen.

Dieser neue barbarische Akt der anglo-amerika-
Nischen Lufkgangsler hat in der Bevölkerung des
Küstengebietes von La Spezia größte Empörung
hervorgerufen.

Die Sommerresidenz des Papstes von Terror-
flieger bombardiert.

Rom, 23 . Januar . Angelsächsische Bomber haben
am Sonnabend von neuem zahlreiche kleinere Ort¬
schaften in Mittelitalien mit Brand - und Spreng¬
bomben belegt. ^ Eine größere Anzahl von Bomben
warfen die feindlichen Terrorflieger auf die be¬
kannte, in der Nähe von Rom gelegene Sommer¬
residenz des Papstes , Castell Gandolfo. — Die
Stadt erlitt schwere Schäden.

HunSer ! Millionen IMp hungern
Stockholm. Die englischen llnkerhausabge-

ordneten Frikl und Sorensen übten am Sonntag aus
einer Versammlung in London harte Kritik an den
Maßnahmen der Regierung Churchill . Sorensen
erklärte wörtlich bei der Erörterung des Indien-
Problems: » Hundert Millionen Menschen in Indien
leben ständig von Hungerrationen. Das durch¬
schnittliche Lebensalter für Inder beträgt 23 Jahre,
während es in England SÜ Jahre beträgt."

Fritt sagte , „ die Entschuldigungen, die von
Amery für die ' Hungersnot in Indien vorgebracht
worden seien , sind entweder falsch 0 der unehr-
lich gewesen . Amerys Argument, daß Indien über¬
völkert sei , ist absurd. Eine erhöhte Bevölkerung ist
ein Aktivum und kein Passivum. Der Lebens¬
haltungsindex ist von 116 auf 361 gestiegen . Es
sind ungeheure Massen von Gütern aus Indien
herausgezogen worden, um dis Kriegsanstrengungen
zu fördern, jedoch ist keine entsprechende Gütermenge
nach Indien eingeführt worden, um die Preise, die
Währung usw . zu kontrollieren. In England sind
80600 Personen im Ernäkrungsministerium ange¬
stellt , um die Lebensmittelverteiluntzzu organisieren
und die Preise zu kontrollieren. In Vritisch -Jndien
mit , seinen 700 000 Dörfern befinden sich dagegen
heute nur einige freiwillige Ausschüsse , die .auch noch
von der Regierung entmutigt werden.

"

Somjettransporker mit italienischen Kindern
auf eine Mine gelaufen. „Sogar L Milionen Hungerloie in Indien"

Rom. 23 . Jan . Ein unter sowjetischer Flagge
fahrendes Schiff mit 750 italienischen Kindern im
Alter von 5 bis 15 Jahren an Bord , die über Iran
in die Sowjetunion verschleppt werden sollten , ist
nach einer Meldung des römischen Rundfunks vor
Port Said aus eine der von den Engländern zur
Verteidigung des Suezkanals ausgelegten Minen
gelaufen. Wieviel Kinder dabei ums Leben kamen,
ist bisher nicht bekannt geworden.

Ne Schuld des Kaufes Sampen
an der Kommunistenherrschaftim Balkan.

Der ehemalige italienische Kronprinz Umberto
versuchte sich bei den Bolschewisten lieb Kind zu
machen, schreibt die serbische „Nowo Vreme"" Er
sei jetzt so weit gegangen, -den Sowjets Gebietsteile
auf dem Balkan anzubieten. Damit versuche das
verräterische Haus Savoyen nach seiner kläglichen
Flucht den Thron zu retten . Das Belgrader Blatt
erinnert daran , daß die Badoglio-Cliqus durch die
Unterstützung der Banden auch die Schuld an der
blutigen Kommunistenherrschaft, in manchen Balkan¬
gegenden trage.

Australisches Spion in Veu-Srilannien
unschSölich gemacht

Tokio, 23 . Jan . (Ostasiendienstdes DNB .) Dem
Treiben eines australischen Spions wurde durch
seine Gefangennahme in dem Dschungel Neu-Bri-
tanniens von den Japanern ein schnelles Ende
bereitet,

Langjähriger Dienst als Regierungsbeamter in
Neu-Britannien hatte dem Australier Murphy dieses
Gebiet so vertraut gemacht , daß er nach besonderer
Ausbildung in der Nachrichtenübermittlung von
den Anglo-Amerikanern dort zu Spionszwecken
eingesetzt wurde. Man beförderte ihn zunächst mit
einem Flugzeug vom Brisbane nach der Insel
Tobriand -und vpn dort im U . -Boot noch Neü-
Britannien , wo er in stürmischer Nacht an der
Südostküste an Land ging. Seine Hauptaufgabe
sollte in der Uebermittlung von Berichten über Er¬
gebnisse anglo-amerikanischer Luftangriffe und der
Bewegungen der japanischen Kräfte bestehen . Nur
kurze Zeit jedoch konnte der Australier Informa¬
tionen nach Australien übermitteln . Er wurde sehr
bald von den Japanern in einem Eingeborenendorf
entdeckt und gefangen, genommen.

VerlMrende lSaMrmiöe in Australien
Genf, 21 . Januar . Durch große Wald- und

Steppenbrände in Australien wurde, wie der amt¬
liche Hilfsausschüß. des australischenStaates .Victoria
laut „ Times " ermittelte, ein Schaden im Werte von

Stockholm . Indien -Minister Amery hatte am
Donnerstag im englischen Unterhaus u . a . erklärt,
daß in den letzten fünf Monaten des Jahres 1943
in Indien durch Hunger und Seuchen nur eine Mil¬
lion Inder zugrunde gegangen seien.

Nun muß Amery es sich gefallen lassen , sich selbst
in London der Unwahrheit überführt zu sehen . Der
Sekretär der Indischen Liga , erklärte aus einer Kon¬
ferenz in London, „ daß die vom Indien -Minister
angegebene Zahl von einer Million Toten nicht der
Wahrheit entspreche "

. Er sagte weiter: „ Amery hat
einen Monat ausgelassen, in dem die Zahl der Toten
ihren Höhepunkt erreichte und anstatt fünf nur vier
Monate zusammengefaßt. Die schlimmste Zeit der
Hungersnot begann erst , als die Leichen von den
Straßen entfernt waren . Seit die Hungersnot ihren
Höhepunkterreicht hat, sind zwei Millionen Menschen
gestorben.

"
Damit steht fest, daß Amery wieder einmal nur

das typische , englische „ Teilgeständnis" von sich ge¬
geben hat . England hat auch allen Grund, sein
völliges Versagen überall dort, wo es sich die Herr¬
schaft anmaßt , zu verschleiern . Zwar behaupten dje
Anglo-Amerikaner, ein neues Zeitalter heraufführen
zu wollen, aber überall, wo sie austreten, kehren mit
ihnen Hunger, Elend, Versklavung. Not und Seu¬
chen sin.

vetieime schwedischeMMSröokumente
gestoiMl

Stockholm , 23 . Januar . Ein polnischer Flücht¬
ling wurde, wie „ Svenska Dagbladet" meldet, dieser
Tage verhaftet, weil er bei einem Diebstahl irz einem
Hotel u. a . einen einem schwedischen Leutnant ge¬
hörenden Offizierskoffer gestohlen hatte, dev ge¬
heime schwedische Militärdokumente enthielt. Die
Dokumente sind nach „Svenska Dagbladet" von so
soll und dem Innenminister unimklelbar unkerslehl.
behörden und die Sicherheitspolizei umfassende
Nachforschungen eingeleitet haben, um die Doku¬
mente wiederzuerlangen.

Der zusammen mit fünf anderen Hotelgästen be¬
stohlene schwedische Leutnant haste die Geheim¬
papiere in seinem Koffer neben seiner Leutnants¬
uniform und einer Pistole in einer Lederakten¬
tasche . Der verhaftete, des Diebstahls überführte
polnische Flüchtling erklärte, daß er die Geheim-
papiere nicht behalten, sondern sie zusammen mit
dem leeren Koffer auf einem Stockholmer Friedhof
gelassen habe. Auf dem Friedhof habe man jedoch
nur den ausgebrochenen völlig entleerten Koffer
gefunden. Man untersuche die Frage , ob die ge¬
stohlenen militärischen Geheimpapiere von irgend¬
jemanden aus auf dem Friedhof liegenden Koffer
entwendet worden seien.

über fünf Millionen Pfund Sterling angerichtet.
500 bis

'
750 Häuser , eine Million Schafe , 50 030

Stück Vieh, 1000 Pferde , 1000 Schweine, 200 000
Stück Geflügel und 5000 Bienenkörbe seien ein
Raub der Flammen geworden. Durch die ver¬
heerenden Waldbrände seien weite hochproduktive
landwirtschaftliche Gebiete Australiens auf lange
Zeit hinaus unfruchtbar geworden.

^So folgen¬
schwere Buschbründe wie diese habe man bisher in
der Geschichte Australiens nicht gekannt.

Wie »Daily Sketch
"

berichstk , ging der größte Teil der
englischen Post, die zwischen dem 30. September und dem
20. Oktober nach Indien und Ceylon aufgegrben worden

LEm -Mk mMr schwedisch er lelinchme
Stockholm, 22 . Janr .

' Die „ Gesellschaft zur Förderung
der kulturellen , und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Schweden und. der Sowjetunion " hielt am Freitagabend im
großen Saal des Bürgerhauses in Stockholm eine Feier an¬
läßlich des 20. Jahrestages des Todes Lenins ab. Wie das
schwedische Nachrichtenbüro Tidningarnas , Telegrambyra
darüber berichtet, war der Saal mit schwedischen und sowje¬
tischen Flaggen geschmückt . Die sowjetische BotschafterinKo¬
lorit«)

'war anwesend. Die Gedenkrede hielt der schwedische
Schriftsteller Martin Andersen-Nexoe. Ein gemischter russi¬
scher Chor sang die neue Nationalhymne der Sowjetunion.
Die Feier schloß mit einem Konzert unter Mitwirkung einer
MrrM kLwedWox MM . /

tetzie IMmel-lMM«
Eisen hovcr ist nach einer amtlichen Lon

doner Mitteilung nicht nur Oberbefehlshaber der
alliierten Invasiönsarmecf sondern hat auch das
Kommando der ASA -Truppen . Sein Stellvertreter
in der Führung der ASA<Armee ist Generalmajor
Lee . Genemlstabsches der Amerikaner wie auch
der Alliierten ist Generalmajor Wedell Smith.

Sir Archrbald Clark kerc , der britische Bot-
schasker in Moskau, der ans Urlaub in London
weilt, wird sofort aus seinen Posten in der Sowjet¬
union zurückkehren , Meldet der politische Bericht-
erstakker der „Daily Mail "

. Elark kerr habe eigent¬
lich die Absicht gehabt, mindestens einen Monat in
London zu bleiben.

Der bulgarisch eMini st errat hat be¬
schlossen, eine Skaatsgendarmerie zu schaf¬
fet». die eine militärische Polizei-Organisation sein
soll und dem Innenminister unmittelbar unkersiehk.
Sie wird aus Infanterie , Kavallerie und motori¬
sierten Verbänden bestehen.

Die sterbliche Hülle des den IUegertod gestorbenen SA-
Obergruppenfiihrers und Obersten der Luftwaffe Hanns
Guenlher von Obernitz wurde am Sonntag in Nürn¬
berg zu Grabe getragen.

Ritterkreuzträgerstarb den Heldentod.
Berlin , 21 . Janr. Den Heldentod starb der Oberfeld¬

webel und. Flugzeugführer Karl Haupt, ein mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneter Kampfflieger.

»Die deutsche Widerstandskraft nimmt zu ."

Stockholm. „Die deutsche Widerstandskraft nimmt zu,' statt abzunehmen"
, muß man in London und Washington

zum eigenen Erstaunen feststellen und damit jeden Tag
neue Illusionen begraben, Diese Auffassung tritt immer deut¬
licher in anglo-amerikanischen Presse- und Funkberichten
ker'vor. Sowohl die deutsche Heimatfront wie die Fronten
in Italien und im Osten seien ungebrochen.

„Stimmen des Verstandes und der kstre"
Polnische Erkenntnisse. >

Warschau. Unter dem Titel „Das Ende der
Freundschaft" schreibt die in Warschau etscheinende
Zeitung „kurjer Varszawski" : „Die polmsch -eng
lische Freundschaft und den leicht angedeuteter
Flirt mit den Vereinigten Staaten könne man heut,
als einen unwiderruflich vergangenen Zeitabschml
von Täuschungen und irrealen Hoffnungen an
sehen ." Die polnische Bevölkerung stehe heute im
Angesicht einer unmittelbaren Bedrohung durch die
bolschewistische Knechtschaft , in einem Augenblick
wo sich das Untier zum letzten Sprung auf unsere
Häuser und Heime , auf unsere Kirchen und Heilig¬
tümer und unsere Werkstätten ruhiger Arbeit zu¬
sammenkrümmt. Wir haben nur ein? Wahl. Zwi¬
schen zwei Wegen müssen wir entscheide »,. Wir
müssen die Größe der uns drohenden Gefahr er¬
kennen und uns in einer gemeinsamen Anstrengung
neben die deutsche Bastion Europas und des christ¬
lichen Glaubens stellen , oder wir können nur mit
gefalteten Händen und Furcht im Herzen auf fremde
Hilfe warten , die nie kommen wird . In einem
Augenblick , wo das Schicksal der Welk gewogen
wird , »st es an der Zeit, die Stimme des Verstandes
und der Ehre zu hören."

Neue MerkreiiM-ll
Aus dem Führerhaupkquarlier. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Karl Koppenwallner, Kommandeur eines
Grenadier-Regiments, OberfeldwebelGerhard Wal¬
ter. Zugführer in einem Grenadier-Regiment; auf-
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
ReichsmarschallGöring, an OberfeldwebelKüb is ch,
Bordfunker in 'einem Nachtjagdgeschwader, Oberleui-
nant Sinn. Beobachter in einer Fernaufklärungs-
gruppe.

'

Husarenstück zweier Fallschirmjäger
- Berlin . 22. Jan. Bei ' einem britische « Stoßkuppunter-
nehmen im Abschnitt unserer Fallschirmjäger an der Adriati¬
schen Küste gelang es dem Feinde, zwei Fillschirmjäger ge¬
fangen zu nehmen. Auf dem Wege in die Gefangenschaft ge¬
rieten die Briten mit ihren beiden Gefangenen in einen
deutschen Artillerieübersall. Die zwei Fallschirmjäger nutz¬
ten geistesgegenwärtig die Lage aus . Sie entrissen die Waf¬
fen den zunächst liegenden Briten und zwangen den ganzen
Stoßtrupp unter Vorhaltung der Maschinenpistolen hie Waf¬
fen niederzulegen und seinerseits den Weg in die Gefangen¬
schaft anzutreten . So vertauschten die Fallschirmjäger die
Rollen und brachten einen Offzier und 21 Mann als - Ge¬
fangene ein .

'

Sport in Kmztz
Die „Roten Jäger" spielten am Sonntag in kiel

gegev. Holstein und gewannen hoch mit 8 :1 ' (2 :0) ,
Diesmal ohne Major Graf . Bammes , Walter, Leon-
Hardt , Hanreiter und Eppenhoff waren die Tor¬
schützen. -

Broker SV . — Blauweiß -Varel 2 :3 ( 1 :1 ) .
Wie Du mir. so ich Dir ! — sagten sich die Vareler

Blauweißen , als sie in Brake zum Rückspiel gegen
den dortigen SV . antraten und diesem mit 2 :3 die
Punkte abknöpsten. Der Sieg ist etwas glücklich aus¬
gefallen. aber er ist dennoch , nicht unverdient, weil
die Vareler sich , mit allen Kräften einsetzten und be¬
sonders in der zweiten Halbzeit mit aller Macht auf
Sieg spielten , während Brake infolge einiger Ersatz¬
gestellungen nachließ.

TuS . Aurich — Wilhelmshaven 05 2 :4 (0 :2).
Der Gaumeister ließ sich auch im Auricher Rück¬

spiel gegen die starke Kombination Ostfrieslands
nicht überraschen , sondern kam in seiner bestmöglichen
Besetzung und spielte von Beginn an alle seine tech¬
nischen Fähigkeiten aus . . Die Auricher, die infolge
Spielerabwanderungen nicht mehr, so stark wie zu
Beginn der Spiele sind , konnten gegen die große
Klasse der Jadestädter nicht aufkommen und , unter¬
lagen ehrenvoll. Nach der 2 :0 -Führung Wilhelms¬
havens hieß es nach dem Wechsel zuerst 2 : 1 , später
4 :1 für Wilhelmshaven, und MM Schluß durch ein
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Mchoe ÄA'nUeö Winlers neues Mö
„Wieners RatWnspiatz"

! ndet allgemeines Interesse unter unserer Bevölke-
§5 war gestern zur Besichtigungim Audienz-

II al des Jeverschen Schlosses ausgestellt und zahl-
IMe Besucher unterzogen es einer genauen Be-
Mmcktung . Es wurden die " malerischen Schönheiten
Ikeioundert. aber auch der Forschungs- und Rekon-
Ilmiktionsarbeit , die damit verbunden war , hohes
L gezollt. -

'
Der Heimatforscher und der Künstler verbanden

llicbin einzigartiger Weise, um -ein einheitliches und
I .ironisches Ganzes von selbstschöpferischem Wen
I -u schaffen - Wir haben hier wirklich ein Stück Je-
I ?'erschen Lebens vor uns , gesehen durch das Tem¬
perament eines Künstlers, der die Eigenart unserer
iWmat und ihrer Menschen aus blutsmäßiger Per-
Ibundenheit Mit tiefer Liebe und besonderem Ver-
Iständnis erfaßt hat. Darum spricht das Werk zu
luneremGemüt wie eine verklärte Erinnerung . In
Idiesem Sinne gab auch in der letzten Nummer der
«Verfasserder plattdeutschen Verse in volkstümlicher
'

meise der Freude über die Vollendung des Gemäldes
«Ausdruck, dessen Wachsen und Werden so Mancher
«von uns hat verfolgen können.
I Daß in diesem Bilde Alles so lebt, in der sonn-
Idurchwobenen Luft,, im Zusammenspiel der Men-
lschen und Dinge, der Farben und Formen, daß bis
I in die kleinsten Einzelheiten hinein alles so echt und
«bodenständig wirkt, kann man wohl zu seinem höch-
lsten Lobe sagen . Wenn man auf didse Einzelheiten
«lingehen wollte , könnte man , sofern man etwas da-
loou versteht, kunsttechnisch und kulturhistorisch sehr
«viel dazu sagen . Die durchaus persönliche Prägung,
«die künstlerische Geschlossenheit und der poetische Ge¬

halt d^s Bildes verbieten aber wohl eine Zergliede-
Imng . Da wäre es wohl schon besser, eine Novelle
darüber zu schreiben . —

> Die allen Häuser im Reigen mit dem Renarssance-
Imd Schmuckkästchen des Rathauses geben , wie schon
« bemerkt, einen Ueberblick über die Geschichtedes Bau¬
stils im vorigen Jahrhundert . Weder der nüchterne
«Zweckbau des Elt-Werkes noch der Mammut -Glocken-
Iturm sind verewigt worden, sicher kein Schade. Die
IGastwirtschaft „Zum schwarzen Bären "

, war zuerst
lin dem letzten Hause rechts . Sie kam dann später in
«das nochaltere rote Haus , in dem sie jetzt noch ist.
«Dieses trägt 1565 als Datum der Entstehung.
! Bemerkenswert sind verschiedene Holzgiebel.
«Sollten diese wie verschiedene FachwerkbautenJevers
«süddeutschenUrsprungs sein ? — An dem feinbelebten
! Bilde kann man auch verschiedene interessante optische
iWirkungen beobachten : Tritt man ein paar Schritte
I vor dem Bilde zurück , so erscheint der Platz ganz
«weit und man glaubt mitten darauf zu stehen . Stellt
I man sich dichter vor das Bild, dann schwindet plötz¬

lich das Raumgefühl und das Rathaus erscheint
I ganznahe. F - L.

. Jever, 24 . Januar 1944.
* Gefälschte Reisemarken abgewoc-

fen! Die LriminalpoUzeileilstelle Bremen keiltmit:
Durch Feindflugzeuge wurde » in der Nacht zur»
A. Jon . größere Mengengefälschter Reise fleisch-
macken abgeworfen . Dieselben weichen stark vonden
echten Reisemarken ab . Gefundene Marken find so¬
fort bei der nächsten Polizeidlenststelle abzugeben.
Ls wird besonders darauf hingewiesen, daß sich jeder
Volksgenosse strafbar macht, der gefundene Le¬
bensmittelmarken in den Verkehr bringt.

* Zwei Lusischuhveraostallungenfanden am gestrige»
! Sonntag in Jener statt . Sie bildeten den Auftakt für die

vorgesehene verstärkte Luftschutzausbildung der Bevölkerung,
die m dm nächsten vier Wochen durchgesiihrt werden soll.

Wichtige ernahrungswirtfchaWche Tagung
Anbauplanung und Ablieferung besonders wichtig.

Landesbauernführer Jaques Groneveld
hatte seine Kreisbauernführer und die führendenMit¬
arbeiter in der Landesbauernschaftund in den Kreis¬
bauernschaften'

zu einer ernährungswirtschaftlichen
T a g u n g zusammengezogen, um ihnen die Richt¬
linien für Lue weitere Durchführung der Erzeugungs¬
schlacht zu geben.

Ls ist kein Geheimnis, daß in noch, vermehrtem
Matze die gesamte Ernährung von Front und
Heimat, ja darüber hinaus , auf den Schultern
der heimischen Landwirtschaftliegt. Dementspre¬
chend müssen der Härte der Zeit folgend noch er¬

höhte Anforderungen gestellt werden.

So ließ der Landesbauernführer in seinem mehr¬
stündigen Referat keine Zweifel darüber, daß genau
so wie in der Front untüchtige Zug- und Kompame-
führer abgesetzt werden müßten, auch die für die Er¬
nährungswirtschaft verantwortlichen Männer abge-
löst ' werden müßten, wenn sie ihren Aufgaben nicht
genützten . Es wird für die Zukunft an der Erfüllung
der Anbauplanung und an der Abliefe-
r u n g alles hängen. Um hier einen Erfolg zu haben,
ist es aber notwendig, daß die den Kreisbauern-
schasten auferlegten Kontingente über die Bezirks¬
und Ortsbauernführer sö auf die einzelnen Betriebe
verteilt würden, daß die Leistung unbedingt sicher¬
gestellt ist . ,

Aus der Kenntnis der örtlichen Verhältnisseheraus
allein könne die generelle Planung mit wirklichem
Leben' erfüllt werden. Hierbei bedarf es sicherlich des
guten Willens aller. Jeder einzelne Betriebsinhaber
müsse wetteifern, die besten Ergebnisse zu erzielen.
Irgendwelche Vorbehalte könne es in dieser Notzeit
nicht geben .

- ,
'

O ' Jeder müsse sich darüber klar sein , daß von
seiner Haltung der Sieg mit abhänge und daß
ohne den Sieg jeder kleine Sondervorkesl hin¬

fällig sei, sondern haß jeder mit feiner Familie
ausgelöscht würde wie alle anderen auch.

Der Landesbauernführer führte weiterhin aus,
daß gut geleitete Betriebe zeigten , was noch von den
anderen geleistet werden könne . Darum habe die
Wirtschaftsberatung sich vor allem der nachhängen¬
den Betriebe anzunehmen.

Vor allem aber ergibt sich die Notwendigkeitder
Umstellung der Schweinemast auf Rü¬
ben sowie der Stärkung der Hackfrucht.

Die Kieinlierhalluvg wird auf das ihr ge¬
bührende Maß zurückgesührt werden, und zwar
sowohl in der Stadt als auch auf-üem Lande, um
Futter für die Fleisch - und Fettgewinnung zu .

mobilisieren.
Dabei müssen auch die Pferde von ihrem Futter

abgsben/ Die Kraft des Ackers und der Wiese und
der Weide ist aber vor allem dadurch zu stärken , daß
wir die wirtschaftseigenen Dünger pfleglich und
zweckmäßig einsetzen sowie das rechte Saatgut an
die rechte Stelle rücken.

Weiterhin ging der Landesbauernführer in ein¬
gehender Weise auf die Versorgungslage und die Ab-
fieferungsleistungen ein- Er verpflichtete die Kreis¬
bauernführer, dafür zu sorgen , daß spätestens bis
Sonnabend , 29 . Januar , das Gehörte an den letzten
Bauern heranzutragen sei, damit jeder genau wisse,
um was es ginge.

Aber nicht nur in der Erzeugung Und Abliefe¬
rung muß das Letzte getan werden, sondern in
gleicher Weise mutz mit de« erzeugten Nah¬
rungsmitteln von allen Stellen einschließlich der

Hausfrauen sorgsamsk umgegangen werden.
Nur , wenn sowohl in der Wehrmachtals auch in

der Zivilbevölkerung dieser Grundsatz eisern durch¬
wehalten wird, kann die Ernährung gesichert werden
Die Nahrungsfreiheit liegt also in der Hand der ge¬
samten Nation. Jeder tue darum seine Pflicht.

8
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Jever. BDM, , Schar 1 Nordergast. Alle Mädel
der Jahrgänge 1826 und 1927 heute , 19.45 Uhr , bei Köhler.
Sprechabend.

Hohenkirchen . Mädelschar 1 . Alle Mädel Mittwoch,
19.30 Uhr , bei Müller mit Schreibzeug.

Alkgarmsiel . Mädelschar 2 . Me Mädel Mittwoch
19.30 Uhr , bei Tönnießen mit Schreibzeug.

Garms. HI . - Schar 2 . Dienstag, 19.20 Uhr , Dienst
in Garms. »

M Aus der NSV .-Arbeit
Die Megestundc in Hohenkirchen fällt am 25 . 1. 1944

aus.

Vormittags waren in der Aula der Oberschule mit den Ein- ,
satztrupps der drei stadtjeverschen Ortsgruppender NSDAP,
die Luftschutzwarte sowie Amtsträger und Ämtsträgerinnen
des RLB . versammelt. Hauptluftschutzführer Heinecke,
Varel, gab zu Beginn aufklärende Hinweise über 'wichtige
Einsatzfragen . Dann sprach Landrat Ott undberichtete in
sehr lehrreichen Ausführungen über ErfahrungenLek Luft¬
angriffen. Anschließend wurde . ein Lehrfilm gezeigt . Die
Veranstaltungvermittelte so den Anwesendenviele wertvolle
neue Erkenntnisse -und fischte das früher Gelernte wieder
auf . — Hlm Nachmittagwar auf dem Schützendofplatz eine
Vorführung neuartiger Abwurfmittel angesetzt . Mt den
Einsatztrupps und weiteren Formationen waren Luftschutz- ,
warte, Amtsträger des RLB . sowie die übrigen Volksge¬
nossen . hierzu eingeladen wordeg. Bei der Veranstaltung
konnten die Anwesenden aus eigener Anschauung die Wir¬
kung von Abwurfmittln kemienlernen .

' — Die nächste Vor¬
führung des RLB . im Jeverland wird am 41 . Februar in
Hohenkirchen für die Gemeinde WaNgcrland und den
Ort Minsen .stattsinden.

-

*

* Der Landrak gibt heute bekannt , daß in den Gemeinden
Oestringen und Minsen an alle Ortsanwesenden je ein Ei
ausgegben wird. .

* 85 Hengste für 1944 aus den Deckstationen Osi-
srieslands. Für die im letzten Jahre aus der Zucht
ausgeschiedenen Vaterticre ist gelegentlich der letzten
Körung Ersatz beschafft , so daß die Hengststationen
wieder voll

"
besetzt sind . Aus den Stationen Ost¬

frieslands werden für das Jahr 1944. insgesamt 85
-Beschäler gehalten (8 mehr als im Vorfahre) . Im
Kreise Wittmund sind die Stationen Thunum und
Wiesede neu eingerichtet . Aus der nachstehenden
Uebersicht ist die Besetzung der Stationen im Kreise
Witt mund zu ersehen . Abens: Arnold und
Oberst . Wgödenserhörn: Odin und Olaf. Börgholt:
Ebeling und Germund ( oldb .) . Brill : Gänger , Ahne,
Eckhard und Goldbube. Burhafe : Ottomar. Edenser¬

loog: Eimo. Etzel : Elimar und Guntbert. Holtgast:
Hilmar . Leerhafe: Gothard und Äbbo. Neuseriem:
Edmund und Othello II . Schweindorf: Gruno,
Ganges und Uwe . Thunum : Eilt. Wiesede : Göko,
und Wittmund: Ewald. f .

* Stammkunden — nicht nur alte Lunden.
Viele Kunden haben in den letzten Jahren ihr Ge¬
schäft unfreiwillig wechseln müssen , weil sie durch
Bombenschadendazu gezwungen waren . Es wäre
unbillig, diesen Volksgenossen die Berechtigung,
irgendwo Stammkunde zu sein , vorzuenthalten.
Andererseits ' aber kann man das Stammkunden¬
prinzip auch nicht s von der Eintragung mit sämt¬
lichen Lebensmitteln bei einem Geschäft abhängig
machen , weil dadurch die Butter - und Käsegeschäfte
unnötig benachteiligt würden. Nun ist in Württem¬
berg durch eine eindeutige Begriffsbestimmung des
Stammkunden mancher Mißstand beseitigt worden
Der neue Begriff wurde von der Fachgruppe Nah-

-rungs - und Genußmittel der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel zusammen mit dem Württembergischen
Wirtschastsministerium festgelegt und hat - für den
ganzen Gau Geltung . Danach sind nicht einfach die.
„ alten" Kunden Stammkunden, sondern es zählt
jeder als Stammkunde, der sich in einem Lebens¬
mittelgeschäft mit seiner Zucker - , Marmelade - und
Nahrmittelkarte Anträgen läßt . Die Eintragung
mit der Fettkarte ist also nicht erforderlich, um in
einem LebensmittelgeschäftStammkunde zu sein.

* Gütezeichen für Schuhe. Die ärztliche Wissen¬
schaft ist seit Jahren bemüht, den verbreiteten Fuß-
schäden entgegenzutreten, die sich auf die Dauer
sehr leistungshemmend auswirken. Die Ursachen
sind in den gesundhenitsschädlichen Schuhsormen zu
suchen . Schuhhandel und Schuhhandwerk haben in
diese gefahrvolle Entwicklung dadurch fördernd

Angegriffen, daß sie sich zur Orthopädie bekannten
und so den Fußkranken richtig beschuhten . Wichtiger
als die Pflege des kranken Fußes ist die Erhaltung
des gesunden Fußes . Die Reichsgesundheitsfühi.ung
hat sich in der Arbeitsgemeinschaft„Gesunder Fuß
— gesunder Schuh" die Schaffung gesunden Schuh-
werks zum Ziele gesetzt. In ihr arbeiten Schuh.
Industrie mit den Aerzten zusammen, um Schuh¬
formen zu entwickeln , die dem gesunden Fuß nicht
abträglich werden können. Diesen Modellen witch
ein Gütezeichen verliehen, wie wir es beim Voll,
kornbrot oder anderen gesundheitserhaltenden Ver-
brauchsglltern bereits kennen. Die Schuhindustrie
wird damit zu höchsten Leistungen angespornt. Ihr
fällt die nicht leichte Aufgabe zu , gesundheitlich ein¬
wandfreie Modelle herzustellen, ohne dabei, be¬
sonders beim Frauenschuh, auf gute äußere Form
und Ausmachung zu verzichten . Es gilt auch , den
Arbeitsschuh von allen, modischen Einflüssen zu be¬
freien. Die Reichsgesundheitsmarke wird voraus¬
sichtlich zunächst für Kinderschuhmodelleausgegeben,
die Len Anforderungen des Ausschusses entsprechen.

* Ehestandsdarlehenfür Soldaten. Alle Angehö¬
rigen der Wehrmacht mußten ursprünglich den An¬
trag auf Gewährung eines Ehestandsdarlehens bei
ihrem Truppenteil stellen . Diese Anordnung ist wäh¬
rend des Krieges für die Angehörngen der Wehr¬
macht aufgehoben worden, die nicht Berufssoldat
sind . Sie reichen ihren Antrag auf das Ehestands¬
darlehen grundsätzlich bei der Gemeindebehördeein.
in deren Bezirk der künftige Ehemann vor der Ein¬
berufung seinen Wohnsitz hatte. Wie nun in der
„Deutschen Steuer -Zeitung" erläuternd mitgeteili
wird, ist es außerdem für zulässig erklärt worden,
daß der Antrag auch bei der Gemeindebehörde ge¬
stellt werden kann, in deren Bezirk die* künftige Ehe¬
frau des Wehrmachtangehörigenihren Wohnsitz hat.
Die Bestimmung, daß Berufssoldaten das Ehestands¬
darlehen beim Truppenteil zu beantragen haben, ist
bisher nicht aufgehoben worden. Ihre Durchführung
begegnet aber den gleichen Schwierigkeiten wie bei
den Nichtberufssoldatenerwähnt. Es ist deshalb zu¬
gelassen worden, daß auch Berufssoldaten während
des Krieges das Ehestandsdarlehen, bei der Ge¬
meindebehördebeantragen, in deren Bezirk der künf¬
tige Ehemann seinen Wohnsitz gehabt hat bezw . die
künftige Ehefrau ihren Wohnsitz hat. In gleicher
Weise sollen etwaige formale Schwierigkeiten auch
bei der ärztlichen Mitwirkung an der Gewährung
der Ehestandsdarlehen für Soldaten ausgeräumt
werden. Der Bericht stellt dazu fest, daß die Sani¬
tätsoffiziere der Wehrmachtgegenüber dem von ihnen
betreuten Personenkreis auch die Dienstaufgaben der
Amtsärzte Wahrnehmen. .
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18) (Fortsetzung.)
Die Zetteritzer lauschten andächtig mit gespannten

Menen, besonders die Frauen - Dieser große, statt¬
liche Herr in der ersten Reihe mit der wallenden
blonden Mähne und dem goldenen Spitzbart war
sicher zur Mühlen, der Dichter „Hamlet" und
"Prinzgemahl" . . . Neben ihm die verfettete Vier¬
zigerin war Helene Vorberg, seine Frau . Sie war
>nit zwanzig Jahren sicher hübsch gewesen , aber für
*Me geborene Vorberg war ' es ja gleichgültig, wie
Wan aussah. Ich bin reich ! sagte ihr kühles , hartes
Gesicht. Ihr Haar war kunstvoll in glänzende
-Wellen gelegt, ^ sie trug ein braunes Spitzenkleid
Art reichem Goldschmuck . Unberührt von dem Spiel
mß sie da , während ihr Mann , verklärt und ver-
iunken. zu der großen Künstlerin aufschaute. . .

In der dritten Reihe sah sie Roeberns rassigen
Kopf neben einer älteren Dame in silbergrauem
Meid, die mit ihrem weißen altmodisch frisierten
haar und der Spitzenbards einer Oberhofmeisterin
guch . Sein Einglas blitzte einmal zu Fee herüber,

sah sie starr an, aber er grüßte sie nicht . Viel-
uicht hat er mich nicht erkannt, dachte sie . Aber sie
glaubte es nicht recht . Er hatte scharfe , Helle Augen.
^ Oder wollte er sie nicht kennen? . . .

Nach Liszt kamen ' Etüden von Chopin. Die
Eizieu spielte glanzvoll und mit Verve, aber ihr
Gesicht verlor nie seinen eigenwilligen, fast männ-
uchen Zug . . . Eine Persönlichkeit, dachte Fee, , sie

El eigenen Fäusten durchschlagen müssen
"ö steht heute auf eigenen Füßen , aber das Leben

>,» nichts geschenkt . Die Ballade spielte sie mit
unerhörter Geläufigkeit, elegant, in ganz großem

' "der ohne , daß das Gefühl davon berührt
Das Letzte fehlt ihr doch, dachte Fee, sonst

niou E Chopin anders spielen . . . Vorberg war
ba . Aber es war trotzdem etwas von ihm in

^ Ps .^ agl . Ist da ein Zusammenhang, dachte sie,
ihm und den Palizieus ? Sie wurde den

Erdacht nicht los. -
, r Beifall war groß. Man reichte der Künst¬

lerin , einen Strauß weißer, halb erfrorener Nelken.
Sie nahm sie mit eittem kühlen Lächeln . Auf ihrem
Gesicht lag eine eisige Verschlossenheit . Ihr Blick
glitt flüchtig durch den Saal , als ob sie jemand
suche. Dann ging sie in ihre Garderobe. Fee
schaute ihr nach . Irgend etwas in ihr ist getötet,
dachte sie. Sie haßt " die Menschen in der Stadt.
Aber Zetteritz. lag auf dem Weg ihrer Tournee . . .
Vielleicht hatte der Agent sie gar nicht gefragt, ob
sie hier spielen wollte. In der Pause begab sich der
Vorstand ins Künstlerzimmer. Zur Mühlen eilte
die kleine Treppe hinauf , seine Frau blieb sitzen.
Sie hatte nicht , nötig, den Künstlern nachzulaufen. . .

Die übrigen strömten in die Hotelhalle ans
Büfett. .

Unter der Estrade an der Treppe Zum Podium
stand eine große, brünette , schlanke Frau in schwar¬
zeist Perlkleid mit langen Diamantohrgehängen und
unterhielt sich mit einigen Herren, die sich um sie
geschart hatten. Fee sah von ihr nur das seine,
pikante Profil , einen stolzen , blendenden Nacken,
den das tief ausgeschnitteneKleid freilich, und den
schmalen , dunklen Kopf, der fast zu klein , war für
die hochgewachsene Gestalt. Das ist „ste"

> dachte
Fee, die „ Fürstin" aus dem „Kavalierhaus"

, Roe-
bern hatte sich an sie herangepirscht und stand vor
ihr wie ein Vasall. Man umdränate sie und sie
hielt Cercle und reichte allen die Hand zum Kuß.
Die Frau war auffallend schön, aber es umgab sie
noch etwas, das die . Blicke der Männer anzög. Sie
stand frei und sicher und unantastbar da. Sie trug
lange weiße Handschuhe und zwei rote Orchideen
am Ausschnitt, eine Diamantkette umfunkelte sprü¬
hend den blendenden Hals . Ihre Erscheinungprallte
förmlich unter den anderen Frauen heraus , die alle
ebenfalls in großer Abendtoilette erschienen waren.
Die jungen Mädchen sanken im Hofknix tief in ihre
weiten, seidenen Röcke, die „ Fürstin " grüßte huld¬
voll nach allen Seiten und zeigte beim Lachen sehr
schöne Zähne . Sie sah klug , aber kalt und sehr
hochmütig aus . Aste , hochgezüchtete Rasse . . . Nur
ihre dunklen Augen hatten einen weichen ver¬
räterisch-matten Glanz . . . Roebern stand neben
ihr, als ob ihm dieser Platz gehöre . Jetzt steuerte
aüch zur Mühlen durch die Menge, er zog einen
jungen blonden Herrn hinter sich her, wahrschein¬
lich der Musikkritiker der Zeitung, um ihn der
„ Fürstin " vorzustellen. Als Fee an der Gruppe
vorüberkam, schaute Roebern sie an , aber er sah
sofort wieder weg , als habe er sie nicht erkannt.
Zwischen Abend in Berlin und dem Heute

lag eine - - Erfahrung . Er hatte verstanden . . . Sie
war für ihn nicht mehr da . . . Er hatte sie wieder¬
erkannt, sie fühlte es, aber er wollte sic nicht er¬
kennen . Gut — kennen wir uns also nicht , Herr
von Roebern, dachte sie. Ich werde mich gelegent¬
lich revanchieren. . Sie fragte den Oberkellner
nach der Pastzieu.

, „Jawohl , gnädige Frau , sie ist bei , uns abge-
stiegen. zehn Minuten vor dem Konzert kam sie
an . Sie will niemand sehen und fährt gleich nach
dem Konzert mit dem Abendzug nach Heestbrücke,
der Anschluß an das Schiff nach Schweden. hat . . .
Morgen abend spielt sie in Malmö — "

„ Schade, dachte Fee . . . Ich werde sie also nicht
ksnnenlernen. Sie schickte den Pikkolo in das
Blumengeschäft an der Ecke nach einem großen
Strauß roter Rosen . . .

Das Konzert nahm seinen Fortgang . Das Herz
schlug Fee, als sie sich setzte. Vor ihr sah sie den,
den sie nicht sehen wollte. Und der andere — war
nicht gekommen! Der Eindruck der Begegnung mit
Roebern arbeitete noch in ihr . . . Sie überhörte
darüber fast das Adagio, das die Palizieu wunder¬
voll spielte , tief über die Tasten geneigt, die unter
ihren Händen sangen . . .

Beethoven . . . es klang wie ein Gebet. Sie ist
doch eine große Künstlerin, dachte Fee. Sie muß
Furchtbares erlebt haben, daß sie so hart geworden
ist . . Sie hat in Beethoven letzten Trost gefunden.
Wer Beethoven so spielen konnte , daß einezn die
Tränen , aufstiegen . . . der hatte Beethoven be¬
griffen . . .

'
Dann kam sie wieder aus Chopin zurück . : . Wie

ein Dust verwelkter Rosen lags über den „ Chänis
polonaises"' . . . „Noch seh ich dich vor mir stehen"
. . . Sie spielte etz sacht, wis ein verklungenes Land
. . . Die Palizieu schien verwandelt . . . Ihr kurz¬
geschnittenes Haar war grau . . . Sie 'schminkte sich
nicht , sie färbte nicht ihr Haar , es lag ihr nichts
mehr daran . Sie spielte Chopin unendlich traurig,
wie man etwas erzählt, das weit hinter einem liegt,
das aber wieder aufgewacht ist beim Anblick der
engen, alten Gassen . . . „ Muß an Dich und an dqs
Ringlein . , ach, noch immer denken "

. . . Sie hat
etwas durchgemacht , das Frauengefühle tötet, dachte
Fee. Und sie fühlte eine große Sympathie für diese
Frau . Das Gesicht der Künstlerin bekam beim
Spiel etwas Erhabenes . . .

Wie im Traum zogen diese Melodien vorüber,
oft gehört und bekannt, und nie so ergreifend wie
heute . .

'

Der „Mephistowalzer" jagte wie ein Sturm
einher, unheimlich drohend und dumpf zuckte di«
Tanzmelodie dazwischen , vom Teufel gespielt. War»
nend süß wie ein Seufzer der Liebe , der aufsteigt
und in Raserei erlischt . . .

Unter tosendem Beifall nahm die Palizieu einen
großen Strauß roter Rosen entgegen, den ihr der
Pikkolo mit wichtiger Miene überreichte, als habe
er sie alle für sie gepflückt . Sie schien fast bestürzt.
. . . Und ohne sich noch einmal umzusehen, verließ
sie rasch den Saal . . . *

„ Wo bleibst du denn? '
^ wurde Fee von ihrem

Mann empfangen. Grefs war sehr ungehalten, daß
er aus sie warten mußte.

^
„ Ich war im Konzert —" -
„Ausgerechnet in Zetteritz! Dazu hattest du doch

in Berlin Zeit genug . . sagte er. „Man sicht sich
die ganze Woche nicht , und wenn man endlich an¬
kommt, , bist du nicht da . . . Ich bin früher fertig
geworden. Wir kamen durch bei dem Schneetreiben,
ich dächte jeden Moment, wir blieben stecken oder
schlügen um. Fräulein Moll hat sich gleich hinlegen
müssen —"

Sie fühlte, daß er verstimmt war . Er sah es
ungern , wenn er heimkam und sie nicht da war.
Er sah sich um. „ Weshalb hast du denn hier oben
decken lassen ? Ich finde es hier nicht sehr gemütlich
. . . Ich esse ungern in einem Schlafzimmer —"

„ Ich fand es netter hier i . . Wir Huben doch
allerlei zu besprechen

"
, meinte sie.

„Nun , das können wir uns auch unten sagen . . .
Es ist hier so eng.

" Er drückte auf die Schelle und
befahl dem Kellner, unten im Salon zu decken.

Die Blumen, mit denen das Zimmer geschmückt
war , hatte er gar nicht bemerkt. Sie gingen nach
unten . . . In dem „ Damenzimmer" , zwischen
Speisesaal und Lesezimmer, wurde ein kleiner Tisch
unter dem Kronleuchter gedeckt . . . Aus dem
Nebensaal klang das Geräusch von Stimmen der
Gäste , die sich hier nach dem Konzert bei Rotspon
und dem guten Zetteritzer Bier von den Anstren¬
gungen des Abends erholten . . .

„ Was hast du denn die ganze Woche hier ange-
fangen? "

Sie erzählte von dem Schloß Wattensteins, dem
Dom und dem Museum.

„Das ist recht . Langweilen tun sich nur Leute,
die selbst langweilig sind . Und das Haus?"

fragte er.
l ^Fortsetzungfolgt.)

l
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( Wilhelmshaven. 86 Jahre alt wurde August Schröder,

Herbartstraße 77. — 84 Jahre wurde Oma Gerriets. Deich¬
straße 17 , die Inhaberin des goldenen Mutterehrenkreuzesist.

) ( Wiilmuud. Zum Dr. med. promoviert. An
der UniversitätWürzburg bestand die Tochter des praktischen
Arztes Dr. med . Eimen von hier das medizinische Staats¬
examen mit sehr gut. Gleichzeitig promovierte Margarete
Ennen zum Doktor med.

) ( Ogenbargen: 9 7 . Geburtstag. Der älteste -Ein¬
wohner von Ogenbargen, Landwirt Jacob Janssen, konnte
in seltener körperlicher und geistiger Frische seinen 97. Ge¬
burtstag feiern. .Erast aus Pfalzdorf gebürtig. 1870/71 nahm
er als Kriegsfreiwilliger beim Infanterie- Regiment Nr. 78
am Kriege gegen Frankreich teil und wmde verwundet.
Seine Ehefrau starb 1915. Sie schenkte ihm zehn Kinder;
zwei Söhne sind im Weltkriege gefallen, die übrigen acht
Kinder sind noch am Leben , von ihnen .. sind drei bereits
über 70 Jahre alt. Die .männlichen seiner 27 Enkel stehen
fast sämlich im Felde, mehere davon sind bereits gefallen. Zu
seinem Geburtstage konnten dem alten Ostfriesen 98 Urenkel
ihre Glückwünsche überbringen.

) ( Südcoldinne. 90 Jahre alt wurde die Ehefrau Elisa¬
beth Meyerhosf geb . de Pries , die sich noch guter Gesundheit
erfreut . 1943 konnte sie mit ihrem Ehemann das seltene Fest
der Eisernen Hochzeit begehen . Die Eheleute Meherhoff ge¬
hören zu den Pionieren im Moorland und haben aus klein¬
sten Anfängen heraus einen Erbhof geschaffen , der heute von
dem 64jährigen Sohn geführt wird.

) ( Cmde » . Professor D r . Muth gestorben.
Der als Historiker und ostfriesischer Geschichtsforscher oft
hervorgetreteneOberstudiendirektor Prof . Dr. Muth, der
lange Jahre in Emden als Leiter des Staatlichen Wilhelm-

Uus !k öen Ususekeri Zar nickt stört,
vkenn er sie nur Zanr leise kört,
äock ^venn äes ?lsckb »rn ksäio krüUt,
Hvirä er mit Reekt kuoksteukeisivilä!
Drum , Mese , einen 8atr äir merke:
Das kaäio stell auL Ammerstärke!

Sportzeug bis zur Ausgehtracht alles notwen¬
dige schön und rechtlich enthält - — Unterkunft,
HÄlfürsorge und das Anfangsgehalt der plan¬
mäßigen RAD .-Führerin in den entsprechenden
Dienstgraden . (Maidenunterfühyerin , Maiden-
oberfüHrerin, Stabsführerin .) -

Die neue Aufgabe für Frauen!
Sondorkührrrin im Reichsavbetlsütenst der weiblichen Zugenü

Sie 5aulbkchn und ihre Aussichten
NW . Der .Reichsarbeitsdienst der weiblichen können davon abweichen. Auch Frauen mit Kin-

Jugend hat eine neue Möglichkeit zur erzieheri- dern werden angenommen . Der Rerchsarberts-
schen Mitarbeit geschaffen. Ab sofort können dienst trägt dann für dr« Unterbringung - der
junge Frauen und Mädchen als „Sonderfüh - Kinder im Lager Sorge,
rerm " eingestellt werden . Es ist dies etwas ganz ! Im Gegensatz zu den planmäßigen Führer-
Neues, Sonderführerinnen gibt es bisher in innen , gibt die Sonderführerin keine Verpslich-
keiner anderen staatlichen Einrichtung oder Or- > tungserklärung ab, sie wird aus Kriqgsdauerein-
ganisation . ' gestellt. Als Ausnahme kann auch eine befrr-

Je nach Alter und Vorbildung erfolgt der j stete Einstellung ausgesprochen werden . Dw Aus-
Einsatz in der unteren , mittleren und oberen ! bildung erfolgt zunächst un Lager , anschließmid
Laufbahn . Die RAD .-Sonderfühverin erhält bei folgt «in Lehrgang an erner RAD . -Schule. Dre
freier Bekleidung, — die von der Wäsche über Länge der Äusbuoung richtet sich nach Alter

- - - - - - - . und Vorbildung der Bewerberin . Auf reden
Fall wird der Sonderführerin Gelegenheit ge¬
geben, sich in die Erziehungsaufgaben des
RDDwJ . einzufühlen , seinen Sinn zu , erfas¬
sen und die ersten Erfahrungen für die eigene
Arbeit zu sammeln. Das Betätigungsfeld ist au¬
ßerordentlich vielseitig. .

Vorwiegend im Lager und an den Schulen,
dann innerhalb der ' Stäbe bieten sich neben
den Aufgaben der Lagersührerin : Hauswirtschaft,
Verwaltung und Organisation , gesundheitliche
Betreuung , Leibeserziehung , Feierabendgestal¬
tung (darin Tanz , Musik, Handwerk) , und das
umfassende Gebiet des politischen Unterrichtes.
Verwandte Berufe wie Land- und Hauswirt¬
schaftslehrerinnen , Volkspflegerinnen , Kinder¬
gärtnerinnen , Sport - und Gymnastiklehrerinnen
und andere werden den Anschluß an die neue
Ausgabe schnell finden . Für Fachkräfte wartet
an den Schulen des RADtvJ . eine schöne Aus¬
wertung ihrer Ausbildung . Rechtswahverinnen
und Ärztinnen arbeiten an den Stäben und
Grotzheilstuben der Bezirke. ^

Zusammenfassend sei gesagt» daß eine beruf¬
liche Vorbildung nicht Bedingung ist, jede deut¬
sche Frau und fedes deutsche Mädel kann sich
Melden, wenn sie die oben gesagten Vorausset¬
zungen besitzt . Der Führer hat den RADwF.
mit einer neuen großen Kriegsaufgabe betraut.
Im Rahmen der Reichsverteidigung werden Ar¬
beitsmaiden lagerweise als Nachrichtenhilfertn-
nen zur Unterstützung der Luftwaffe eingesetzt!
Sie bleiben innerhalb des Reichsgebietes, die
Erziehung und Betreuung liegt wie bisher in
Händen des weiblichen Arbeitsdienstes . Neben

Vorbedingung für die Einstellung sind eine
, dieser neuen Aufgabe bleiben der Kriegshilss-

klare nationalsozialistische Gesinnung , eine vor- ! dienst (Rüstung , Lazarette , Verkehrsbetriebe) und
bildliche charakterliche Haltung und die entspre- ' die Arbeit der Lager aus dem Lande (Hilfelei¬
chenden geistigen Fähigkeiten. Die Bewerberin stung für die Frau und Mutter ) bestehen. Dieser
muß gesund und leistungsfähig sein, Alters - dreifachen Aufgabe in der alten Art gerecht zu
grenze zwischen 17 bis 33 Jahre . Einzelfälle werden, soll die „Sonderführerin " behilflichsein.

bäumen auf dem Grundstück des Bauern Holtmann
schlug ein starker Äst auf die Leitung der Ueberland-
zentrale auf Und zerriß diese. Dadurch wurde bei
Starkstrom auf einige andere Drähte und auf Cisen-
teile übertragen, mit denen das Vieh des Bauern in
Berührung kam . Fünf Kühe und ein Bulle wur¬
den durch den Strom getötet , der andere Viehbestand
konnte gerettet werden.

'

Uelzen . Die erste Bäckergesellin, Die
22jährige Tochter eines Bäckermeisters , Elfrichx
Soltau, hat mit gutem Erfolge ihre Gesellen¬
prüfung bestanden. Seit fünf Jahren ist die junge
Gesellin bereits in ihrem Handwerk tätig und hat es
sich zum Vorsatz gemacht , sich später auch der Mei-
ster Prüfung zu unterziehen.

Lippsladt. Pferd vom Güterzug er-
saßt. Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß an den Bahnübergängen für alle Ver¬
kehrsteilnehmererhöhte Aufmerksamkeit und Vorsicht
geboten sind . Unweit der Brauerei Nies-Weißenburg
hat sich jetzt wieder ein Unfall zugetragen. Als e>n
Kutschwagen aus Oestereiden hier den Bahnüber¬
gang passieren wollte, wurde das Pferd von einem
in Richtung Soest fahrenden Güterzug erfaßt und
25 Meter mitgeschleift . Das Tier war sofort tot.

Eisenach . Der „Ke Her sch reck " von
Eisena ch . Das Sondergericht Weimar verur¬
teilte den französischen Zivilarbeiter Moreau Re¬
nault als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum
Tode. Renault hatte in den . Monaten Mai und
Juni vorigen Jahres in und um Eisenach über
fünfzigDiebstähle, in der Hauptsache Kellereinbrüche
verübt.

'

Hessele, In seine Mühle verunglückt
Beim Einbau von Zahnrädern in den Antriebsgang
seiner Mühle trug ein hiesiger Mühlenbesitzer dadurch
eine schwere Beckenquetschung davon, daß das
Räderwerk der Mühle sich plötzlich zu drehen begann
und ihn erfaßte. Die Drehung des Triebrades
wurde durch das Vollaufen der Schaufeln des Was¬

serrades und das dadurch hervorgerufene Ueber-' gewicht verursacht . An den Folgen der Verletzungen
ist der Müller einen Tag später im Krankenhaus
gestorben . ,

Pirmasens . Spielerei mitfurchtbaren
Folgen. Trotz aller Warnungen machen sichKinder, immer wieder an Fundstücken von feind¬
lichen abgeschossenen Maschinen zu schaffen . In
einem Dorf bei Pirmasens fanden drei Jungen im
Alter von vierzehn und zehn Jahren einen leeren
Benzintank. Sie machten sich mit Streichhölzerndar n schaffen , wobei sich die Gase entzündeten.
Der Benzintank explodierte und alle drei Jungen
fanden den Tod. Möchten Eltern und Kinder sich
diesen Unglücksfall zur Warnung dienen lassen!

gymnasiumswirkte , ist jetzt in Stettin, wo er im Ruhestand
lebte , verstorben . Er hat ein Alter von neunzig Jahren , er¬
reicht . Seine besondere Vorliebe in geschichtlicher Hinsicht
galt der Zeit Bismarcks, über die er mehrere Veröffent¬
lichungen schrieb.

/ ins sncleren Osuen
Borgeln. Sechs Rinder durch - Stark¬

strom getütet. Beim Ab kappen von Weiden-

Senk» an Sie verSuakeiuns!
Es wird verdunkelt

von 17 Uhr bis 7.45 Uhr.

OWOMt Verlag L. L. Mrttcker <t Sühne. verlas,lett « Gerharb SieüetU
LauvtlchrliUetter Friedrich Lang«, Fever. « I. L

Betr . : Sonderzüteiluna von Eiern.
An die ortsanwesenden Normalverbraucher in den

Gemeinden Oestringen und Kniphausen wird bis zum 6.
Februar 1944 auf den Abschnitt a des BestellscheinsNr . 58
Ser Reichseierkarte 1 Ei ausgegeben.

Jever , den 22 . Januar 1944.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. B.

_ Ott. _
Gemeinde Oestringen.

Die Gemeindeverwaltung einschließlich Wirtschafts-
und Ernährungsamt ist in , Zukunft statt Donnerstags
nachmittags Mrttwochs nachmittags von 16 bis 18 Uhr ge¬
öffnet. Am Freitag jeder Woche bleiben das Wirtschafts-
und Ernährungsamt geschlossen.

Heidmühle, den 21 . Januar 1944.
Der Bürgermeister. Westje

Verband üpr Züchter des Menburger- serbes
Der bisherige Obmann des 34 . Zuchtbezirks, H.

Steinmeyer , Jever , ist von seinem Bosten zurückgetreten.
Mit Einverständnis des Herrn Lanoesbauernführers er¬
nenne ich den Bauern Fr . Andreas, Gramberg , zum
Obmann des 34 . Zuchtbezirks.

ODenburg i . O . > den 22 . Januar 1944.
Der Vorsitzende:

Bernhard Meher, Landesökonomierat.

Mtitflenvetviev
Mittwochs «a» soa«ad»«-s

geschlossen . §
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Suche für junge, anpas¬
sungsfähige Frau mit Kind
(sehr gejchickt rm Nähen ) für
einige Zeit Unterkunft, am
liebsten - in der Nähe von
Jever . Angebote erbeten an

Berufstätige Frau mit Baby
sucht ab 15 . 2 . 44 ein möbl.
Zimmer mit Küchenbenutzung
in Jever bei Frau oder Fa¬
milie, die das Kindchen bis
nachmittags betreuen würde.
Betten , Wäsche , Geschirr usw.
werden se

'
bst gestellt . Gegen¬

leistung und gu
ugesichert. An-

Ute Bezahlung
ebote unter

an das Wochenblatt.
Bulle «Bursch«

Zuchtwertklasse II gekört, deckt
ur 10 .— RM . Verkalber

dürfen nichtzuge'ührt werden.
Fr .-Vorwerk. Fr . Remmers

Schweres Bultkalb
zu verkaufen.

Hermann Higgen.
Sengwarden.

Weide für 2 Hengstenter
und für 2 Stutenter gesucht.

B . Willms.
Horumersiel.
Nehme mehrere Fohlen m

gute Weide an.
Schurfens . Garlichs.

Telefon Jever 528.

plickiting nökN
unck »ckinock» tomorl
Lninckvötrlick j«p»m
rsi «mpiokisni
3poc js<lscr «j»
§Nom, Qo » unci Koklsnl

« eksk . vese >. l. 5cnzkr

vio Kcöbs wein», clsc öousr
lacht! Denn 6os bootgut irt
M >» böoclcit unck Lsrsson ge¬
gen Vogöllroü unck stconlc-
ksitsn gsbsirt,
sicköltlickbei:

I . 8 . t ^ L8sen8 , Jever

und Feldpostgehilfen werden
laufend Männer im Alter
von 44 bis 55 Jahren zum
Einsatz in den besetzten Ge¬
bieten dringend gesucht . Erl¬
angebote mit den erforderst?,
chen Unterlagen erbeten an:
Organisation Todt — Zentrale

Personalamt (PII)
! Berlin -Charlottenburg 13

Gesucht auf sofort
Sttm-enfeau

söer Hausma-Äen
Alter Markt 1 . K. Rocker.

rrze Damenschniirschnhe
)), gut erh. , gegen
tige Damen-Pumps

sGr/37 —38) zu tauschen ge¬
sucht . Näh . im Wochenblatt.

Zu kaufen gesucht ein
lederner Schulranzen.

.Frau Düser.
Putzwei bei Sengwarden.

2n Jever oder Umgebung
1 oder 2 leere Zimmer ge¬
sucht . Angebote unter F . F.
104 postlagernd W.

'hapen.

I .je )it8pieHiau8

iisuis , 18 hlbr
« eläkrtl »» meines

8«n>nier8.

Oisostsg bis Ocmnsrstsh,
ksgilob 13 llim,

Osr neue spennsnci«
stilm

VLMLILUr
öugglililieiis Niem rugsirmöli V

lkrinnerunyS
Heute abend , 20 Uhr . bei

Pa . Köhler, . .Erb»
Sprechabend

mit Wortrag Pa . Johann
Voigt für alle.

NSDAP . ,
Ortsgruppe Levrr-Nordergast

.Am 13 . Januar 1944 ging
ein komplettes, bereiftes Re¬
serverad, 9 .75 — 20 , Reifen»
marke Phönix , mit Vorrich¬
tung und Schloß, auf der
Strecke Jever— Sengwarden
verloren. Abzugeben Le'm
nächsten Fundbüro , oder es
wird um tele '' Benach¬
richtigung gebeten. —Fernruf
119 . — - Frnder erhalt gute
Belohnung . °
Verrehrsae '

ellschaft m. b. A..
Wilhelmshaven.

»l - lliieiii' ilüiiöWgliei
sowie einige Feldpostgetzilfin-
nen für Einsatz in den besetz¬
ten Gebieten fortlaufend ge¬
sucht. Atter 21 bis 35 Jahre;
gute Allgemeinbildung Be¬
dingung . Auch früh . Bewer¬
berinnen , die inzwischen keine
Ablehnung erhielten, können
sich melden. Eiiangebote mit
allen erforderlichen Unterla¬

gen erbeten an:
isati

Suche für meine 15jahr.
Tochtereine gute Pflichtjahr-
stelle in Jever od . Umgebung

Bergmann.
Schützenhofftraße 20, , I . Tr.

Zur Führung meines land-
wirtsch . Haushalts eine

Wirtschafterin gesucht . --
Berthold Willms.

Horumersiel.

( 3 H» cnr6i .ki7ck)
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Leder -Fausthandschuh von
Schönhörne über Wegshörn
nach Tettens verloren. Wie-
dervrrnger Belohnung.

Milchfuhrmann Swyter.
Wegshörn.

Die Geburt einer Tochter
zeigen in dankbarer Freude
an

Hanna und
Johann Seiner.

Hillershausen, 24 . Jan . 1944.

Horst - Dieter.
Die glückliche Geburt eines
Sohnes zeigen m dank¬
barer Freude an

Ob.-Gefr. Meinhard Kamps
usid Frau Hertha geb . Duden

z . Zt . Altgarmssiel.

Die Trauer feier
für unseren lieben Entschla¬
fenen findet statt am 36 . Ja¬
nuar 1944 , um 14 .30 Uhr
in der Friedhofskapelle der
Friedensstraße in Wilhelms¬
haven.

Im Namen der trauernd«»
Kinder:

Rudolf Harms.
Wiarden , den 24 . Jan . 19k

Statt Karten.
Für die uns erwiesene, ver¬

ständnisvolle Teilnahme bau
Hinscheiden unserer liebe«
Mutter und für die vielen
Kranzspenden sagen wir alten,
insbesondere Herr Pfarrei
Bamberger für die trostrei¬
chen Worte , unseren herzli¬
chen Lkrnk.

Im -Namen aller Ange¬
hörigen:

Emil Mehnen.
Wilhelmshaven , Wilhelms-
havener Straße 78.

e . ». . ilislimi'
L 8SKNS

Wir srhisltsn von ssinsm
I-sutnont Ls sotnnsriLcbs dkcrod-
riobt , äak mein Lsbsr, ksrrsris-

gutor d-lonu, msinss ILnckss trsusorgsn-
äsr Vcitsr , unssr lisdsr , guter Lvwvisgsr-
sodn, Lolnvagsr unck Onksh

äsr Obsr-Sstroits

virlc Lemmer 8
cnn 10. lanuar 1944 dürr vor ssinsm 31.
Ssburtstag im Osten cksn kislcksntock
tanci.

In ttstsr Irausr
sixau Lnna Rsmmsrs gsd . Loblsn
unck l 'qoktsr Unnemaris
kamills Lrsnck Loblsn
sowie alls A .ngsb3rigsn.

Ivloorzvartsn , cisn 2L lanuar 1944.
Ssilsicksbösuobsckanksnck vsrbstsn.

4-lütrlioir unck unsrvortst verstarb «rn
Sonnsdsnci, Sem 22. ä»ou»r, morgens 7 45
vpr , nsck Icu ^rer, sobvsrsr LrsnLbsit,
meine liebe Ursu , unsere sllrsit treusor-
^vnäe , unver ^eLUolis Ltutter , Liöin -LeiAss „Usbs Omi, unsere stets btlksbsrsils Toobtsr,

-Sokvisxertoobter , unsere Uebs Sodvvstvr,
SobvSZsrin unä Innte
krau Reä^viA von Leeren

xsb . Lrielixp
im vollendeten 49 . I-ebvnsZsdr.

In tleksr Treuer
Larl von Lsvren, Vsiäksnssn . Larla von
Ledreonebst Verlobten Linst 8tra«twanu,
n . 2t, I7orvvxen . lleiuricb von Lekreo,
si-Oscbs in Lsr Vsslken-tt. ^.ckolk vuileu
unä krau Helens x-sd . von Lsbrvn . Sillew
stelle. Inlius prieiippunä krnn, slsLitern,
Reinricb vonHebron unck krsn , sIs Lodvle-
x-srsitsrn. k'am . brltr krieliop, ^ iiksim »-
bsvsn. k'ani . Henlc von äer 2obn, Lollsnä-
i?«m. XViidelm Prielips», tVilbvimsksven.
koio . krltr 8cbleekoum , Voslspp , nebst

ollen ^ nxedörixen.
vis Lesräixunxünäst «tstt «m Llittvoob,
clvm 26 . «Ion. , 13,45 Ilkr vom Irousrbsussous.

sirsitag, cksn 21 . lanuar , absnäs 21 .2V
Obr, vsrsokisck sankt unci rnkig naob län-
gsrsr lüanILsit jsckook unsrvartst meine
lisds kryu, unssrs guts Lokwsstsr, Lodtva-
gsrin unci lants

krieäa I« orSN2 en
gsb . sinken

im A.Itsr von 62 lobrsn.
In ttstsr Iraner:

I. llorsnrsn u . Lngekörigs.
Isvsr, läncksnaUss 5.
Ois vsdsitübrung Lackst statt am biitt-

wook. cksm 26. lanuar, 14V4 Odr, vow
Irauerdauss aus . ^rausranckaobt14 Mr .
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